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nm Deutſchland. . 
Berlin, 7. November. Sr. Maj. der König traf, wie be⸗ 
reits gemeldet, geſtern Mittags in Begleitung des Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten Oberſten Frhr. von Steinäcker von Babelsberg hier ein, nahm 
zunächſt im Beiſein des Gouverneurs Grafen Walderſee zahlreiche 
Meldungen entgegen, empfing den Poltzel⸗Präſidenten v. Bernuth, 


und arbeitete darauf mit dem Militair-Rabinet und dem Stellver⸗ 


treter des Kriegsmintſters, General v. Podbtelski, mehrere Stun- 
den. Um 4 Ubr fand eine Konferenz mit dem Unterftaats-Sefte- 
talr v. Thile ſtatt und darauf war Diner von einigen 30 Gedecken. 
Geladen war der Prinz Georg, der Prinz Nicolaus v. Naſſau, 
der Juſtizminiſter Graf zur Lippe, die Generale Graf Monts, 
Graf Dohna, v. Voigt-Rhetz, v. Roeder, v. Knobelsdorf v. Alvens⸗ 
leben, v. Loen, v. Gersdorf, v. Rheinbaben ꝛc. der engliſche Mi- 
litalr⸗Bevollmächtigte Oberſt Walker, der Polizei-Präfdent v. Ber⸗ 
nuth, der Reglerungsrath v. Zakrzewsly ꝛc. Heute Vormittags 
11 Ubr wird der König vor der Univerfität 3 Batterien von dem 
Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment beſichtigen, welche zum 10. Armee 
Korps kommandirt ind. Am Donnerſtag Vormittags findet in 
Berlin und Potsdam die Beſichtigung der beiden neuformirten 
Kavallerie⸗Regimenter ſtatt. 

— Se. Königl. Hoh. der Prinz - Admiral Adalbert beehrte 
geſtern Nachmittags den Geh. Rath v. Savigny im Hotel Royal 
mit einem Beſuche. 

— Se. Hoh. der Herzog Wilhelm von Mecklenburg gab am 
Freitag im Schloß Bellevue dem Offizierkorps des 2. Garde-Dra- 
goner-Regiments, das im Felde zu feinem Korps gehört hatte, ein 
glänzendes Diner. 

— Die Mitglieder des hohen Königs hauſes, welche ſich gegen- 
wärtig noch in Potsdam aufhalten, beabſichtigen Mitte dieſes Mo⸗ 
nats die Reſidenz in den hieſigen Palais zu nehmen. 

— Heute Mittag findet ein Kabinets - Konſeil ſtatt, wahr- 
ſcheinlich zur definitiven Feſtſtellung der dem Landtage zu machen- 
den Vorlagen. 

— Der Kaiſerl. ruſſiſche General⸗Major, General-Adjutant, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am Königl. 
belgiſchen Hofe, Fürft Orloff, iſt nach St. Petersburg von hier 
abgerelſt. 0 N j 

— Der Minifterial-Direftor im Handelsminifterium, Wirkl. 
Geh. Rath Frhr. v. d. Reck iſt von Wies baden wieder hier ein⸗ 
getroffen. i 

e Aus Wien wurde dem „Frankf. J.“ telegraphiſch gemeldet, 


daß der vor v. Beuſt auf die Reviſſon des Konkordats bereits 


verzichtet habe. 8 ö 


nf 


— Die „Zeldler'ſche Correſpondenz“ fagt, es fei zweifelhaft, 


ob in den neuen Provinzen das Syſtem der preußiſchen Regie- 
rungskollegien eingeführt werden würde, oder das der hannover- 
ſchen Landdroſteien. Das feudale Blatt erklärt ſich für die letzteren. 

— Aus Dresden ſchreibt man vom 2. November: „Das 
geſtern eingetroffene 14. Bataillon der Leibbrigade iſt noch zu kurze 
Zeit hier, um ſchon beute beurtheilen zu laſſen, welches Verhältniß 
fi zwiſchen den ſächſiſchen und preußlſchen Truppen entwickeln werde. 
Immerhin macht es einen günſtigen Eindruck, daß man ſchon heute 
Nachmittag ſächſiſche und preußiſche Truppen Arm in Arm ſpazie⸗ 
ren gehen ſah, als wäre die Waffenbrüderſchaft ſchon jeit langen 
Zeiten geſchloſſen. Alle Gerüchte, die in Bezug auf Reibereien 
von böſen Zungen in Umlauf geſetzt worden ſind, haben ſich bis 
jetzt als tendentiöſe Unwahrbeiten erwieſen.“ 

— Der „K. 3.“ ſchreibt man: Es iſt wahrgenommen wor⸗ 
den, daß unter den kürzlich nach der Heimath zurückgekehrten Re⸗ 
ſerviſten und Landwebrmännern die irrige Anſicht verbreitet iſt, fie 
jeien bis zum Schluſſe dieſes Jahres von der Klaſſenſteuer befreit. 
Nach dem Geſetze find jedoch Unteroffiziere und gemeine Soldaten. 
wie deren Familien, nur für dlejenigen Monate, in welchen die 
Dienſtpflichtigen zur Fahne einberufen, von der Klaſſenſteuer be- 
freit. Die dazu berechtigten Behörden müſſen daher von dem auf 
die Rückkehr zunächſt folgenden Monate ab die Klaſſenſteuer von 
jedem zum Militärdienſt eingezogenen, nun entlaſſenen Reſerviſten 
oder Landwehrmann wieder einziehen. Zur Vermeidung der Steuer- 
Exekution ſoll, wie es erforderlich iſt, die nöthige Belehrung ein- 
treten. 

— Die vom Handelsminiſter vor einiger Zeit für die Poſt⸗ 
beamten in Ausſicht geſtellten Auszeichnungen und Beförderungen, 
in Anerkennung für die unter ſchwierigen Verhältniſſen im Feld- 
poſtdienſte zur Zufriedenheit geleifteten Dienfte, bez. für die der 
Poſt⸗Verwaltung während des Kriegszuſtandes gewährte wirkſame 


. Unterftügung, find nunmehr verfügt und durch das neueſte Poſt⸗ 
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Amtsblatt veröffentlicht worden. Den Unbemittelten find ebenmäßig 


erhebliche Geldſpenden bewilligt. i 

— Vom 1. November ab find bis auf Weiteres für die, 
unter Benutzung des transatlantiſchen Kabels nach Amerika zu 
befördernden einfachen Telegramme (bis zu 20 Worten und nicht 
mehr als 100 Buchſtaben enthaltend), an Geſammtgebühren zu 
erheben: von a. von den Telegraphen-Stationen zu Berlin, Frank- 
furt a. M. und Hamburg 68 Thlr. 20 Sgr., b. von allen ande- 
Stationen 69 Thlr., e. von ſämmtlichen Stationen für jede fünf 
Buchſtaben mehr 3 Thlr. 30 Sgr. Im Uebrigen bleiben die bis⸗ 
herigen Beſtimmungen für die Tariſirung unverändert. 

Berlin, 6. November. Unter dem Titel: „Vorſchläge zur 
Verbeſſerung des preußiſchen Invalidenweſens mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der Invaliden aus der ländlichen Bevölkerung“ hat 
der Graf L. Henckel von Donnersmarck auf Naſſenheide in Alt 
Vorpommern eine kleine Schrift (bei W. Dietze in Anklam) her- 
ausgegeben. Der Ertrag derſelben if für den König⸗Wilhelm⸗ 
Verein beſtimmt. (Preis 5 Sgr.) 

Vom Herrn Verfaſſer wird ausgeſprochen, daß für die Inva⸗ 
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Abendblatt. Mittwoch, den 7. November. 
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liden der Heldenkämpfe noch nicht in geuügender oder doch nicht 
in geeigneter Weiſe geſorgt werde. Er will, daß der Dank des 
Vaterlandes zugleich würdig und praktiſch ſei, indem er dem In— 
validen ſeinen Lebensunterhalt in einer ihm gewohnten Weiſe zu- 
ſichere. Deshalb wird vorgeſchlagen, für die Invaliden aus der 
ländlichen Arbeiterbevölkerung Häuslerſtellen auf den Königlichen 
Staatedomänen zu begründen. Nach den ſpeziellen Vorſchlägen 
ſollen dieſe Invaliden Wohnung, Stallraum für eine Kuh und 
ein Schwein, ½ Morgen Gartenland dicht beim Hauſe, 4 Morgen 
gutes Ackerland und 2 Morgen Wieſen als dauernde Verſorgung 
erhalten. Der Verfaſſer giebt auch Koſtenberechnungen nebſt Nach- 
weiſen über die praktiſche Regelung dieſes Anſtedelungsweſens. 

Die kleine Schrift will den bezeichneten Gedanken zunächſt 
nur anregen, und wir unſererſeits enthalten uns durchaus des Ur⸗ 
theils über die gemachten Vorſchläge. Doch erachteten wir es für 
angemeſſen, diejenigen Leſer, welche ſich für das behandelte Thema 
ſpeziell intereſſtren, auf das Heftchen hinzuwelſen. 

— Für die Ausführung des Baues einer Lenne-Lahn-Eiſen⸗ 

bahn, durch welche die Ruhr- Sieg⸗Bahn mit der Maln-Weſer 
Bahn verbunden werden ſoll, hat ſich in Gießen ein Comité ge- 
bildet. 
— Eine Verfügung des Königl. Kriegsminiſteriums erklärt, 
daß die letzte Eholera-Epidemie die Nothwendigkeit beſonderer 
Cholera-Lazarethe zweifellos erwieſen habe; weshalb der §. 17 des 
Lazareth- Reglements, der für Cholera⸗Epidemien nur die Errich- 
tung abgeſonderter Cholera-Statlonen innerhalb der Garniſon-La⸗ 
zarethe anordnet, gleichzeitig außer Kraft geſetzt wird. 

Poſen, 5. November. Am 3. d. M. wurde in Betſche 
die Leiche des in Berlin verſtorbenen Kammerherrn und Landtags- 
Marſchalls Freiherrn Hiller v. Gärtringen feierlich und unter aus 
gedehnter Theilnahme ſeiner Freunde und Nachbarn beigeſetzt. Auch 
der Hr. Oberpräſident v. Horn wohnte, und zwar in amtlicher 
Eigenſchaft, der Trauerfelerlichkeit bei. Der Verwigte hinterläßt 
ein ehrenvolles Andenken in der Provinz, deren Wohl ihm am 
Herzen lag. Einen ſprechenden Beweis dafür giebt u. A. der von 
ihm in Betſche mit ſeinen Mitteln ausgeführte und im vorigen 
Jahre erſt eingeſegnete Bau einer ſchönen evangeliſchen Kirche. 

Kiel, 4. November. Wie man hört, finden zwiſchen der 
preußiſchen Marinebehörde und der Stadt Verhandlungen ſtatt über 
Abnahme der bedeutenden Erdmaſſen, welche bel Ausgrabung der 
Marine-Dods fortgeſchafft werden müſſen. Es ſoll dabei an eine 
Verwendung dieſes Materials zur theilweiſen Ausdeichung des jo- 
genannten „Kleinen Kiels“, des deslumpjten Hafenarms im Weſten 
f Ei dnkboer, 
Freitag, daß und weshalb den Offizieren von der ehemaligen han- 
noverſchen Armee die ihnen bisher gewährten Gagen und Kompe— 
tenzen den letzten Erſten und bis heute noch nicht ausgezahlt wor- 
den ſeien, und ſchon iſt die Sache ſchwarz auf weiß zu leſen. 
Dennoch iſt kein wahres Wort daran. Man hat als bereits ein- 
getreten etwas erzählt, was allerdings kaum ausbleiben kann, wenn 
nicht der ehemalige König von Hannover einſteht, daß er durch 
ſeine unzeitige Hartnäckigkeit gerade feinen achtungswertheſten An- 
hängern Verlegenhelten bereitet. — Zu dem (beiläufig recht mat- 
ten) Oppoſttionsblatte, welches uns der 1. November in der 
„Deutſchen Volks-Zeitung“ beſcheert hat, iſt nun auch ein zweites 
getreten. Wenigſtens konnte man das Wiedererſcheinen der wäh— 
rend des Krieges unterdrückten „Hannoverſchen Landeszeitung“, des 
Organs unferer Paſtoren, anfänglich fo deuten. Indeß auch hier 
erkennt man an, daß zwölf Uhr vorüber und ein neuer Tag an- 
gebrochen iſt. „Wie ſchmerzlich der Wechſel auch ſein mag“, ſo 
läßt ſich das wledererſtandene Blatt vernehmen, „hilft doch das 
müßige Klagen und das verdroſſene Sichzurückzlehen nichts, und 
die bleiche Hoffnung auf Wiederkehr des Alten nützt auch nichts 
— wir müſſen uns unter Gottes Zucht und gewaltiger Hand de- 
müthigen und nach ſeinem Willen eingehen in das Neue, das er 
uns gebracht hat.“ 

Geeſtemünde, 4. November. Auch der Kriegsdampfer 
„Loreley“ iſt geſtern abgetakelt worden und liegt nun neben dem 
„Wolff“, „Baſilisk“ und „Prinz Adalbert“ im Winterquartier des 
Geeſtemünder Hafens. — Das Marine-Depot der Königl. preußi⸗ 
ſchen Flotte ist geſtern vom Zollgebäude in das für jene Zwecke 
eingerichtete Gebäude am Markt verlegt worden. 

Kaſſel, 4. Oktober. Die preußiſchen Kommiſſarien zur 
Ausführung des Friedensvertrages zwiſchen Preußen und Heſſen- 
Darmſtadt haben von Darmſtadt aus eine Aufforderung erlaſſen, 
daß alle diejenigen Beamten und Bedienſteten in dem an die 
darmſtädtiſche Provinz Oberheſſen fallenden Diſtrikte Katzenberg, in 
den Aemtern Nauheim und Reichelsheim, in den Ortsbezirken 
Treis an der Lumbde, Maſſenheim, Haarheim, Rumpenheim, Dor- 
telweil und Nieder-Erlenbach, welche ſich bereits entſchloſſen haben, 
in preußiſchen Dienſten zu bleiben, die Kommiſſarten hiervon in 
Kenntulß ſetzen wollen. 

aſſel, 5. November. Der Beſuch des Herzogs von Naſ⸗ 
ſau beim Kurfürſten in Hanau iſt von mancher Seite dahin gedeu- 
tet worden, als könnten von den beiden Fürſtlichen Herren gewiſſe 
Pläne für die Zukunft verabredet worden fein. Eine ſolche Vor- 
ausjegung iſt indeſſen nicht nothwendig. Möglicherweiſe könnte ja 
der ehemalige Herzog von Naſſau die Abſicht haben, ſich in Bezug 
auf ſeine Vermögensverhältniſſe mit Preußen in ähnlicher Weiſe zu 
vereinbaren, wie es der frübere Kurfürſt von Heſſen gethan hat 
und zu dieſem Zwecke die Reiſe unternommen haben. Von Frank- 
furt a. M. ward kürzlich in den öffentlichen Blättern berichtet, der 
Herzog von Naſſau habe dort eine Beſprechung mit der Großfür⸗ 
ſtin Helene von Rußland gehabt, in welcher ihm von dieſer wegen 
ihres politiſchen Scharfblicks ſtets gerühmten Dame gerathen wor⸗ 
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Stadt, e 
5. November. Das Tagesgeſpräch iſt ſeit | fi 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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den jet, ſich lieber an die Großmuth des Königs Wilhelm zu wen⸗ 
den, als noch mit Reſtauratlonsgedanken ſich zu tragen; der Herzog 
werde dann feinem Intereſſe gewiß beſſer dienen. Ohne über dleſe 
angebliche Unterredung unterrichtet zu ſein, kann man nach Lage 
der Dinge wohl ſagen, daß die Erzählung durchaus nichts Unwahr⸗ 
ſcheinliches enthält. Man darf es wenigſtens gewiß als vollkom⸗ 
men richtig betrachten, daß jene begabte Fürſtin mlt allen einſich⸗ 
tigen Notabilitäten des ruſſiſchen Hofes die Macht der vollendeten 
Thatſachen zu würdigen weiß und ihre Kombinationen darauf baut. 
Die oben angeführten Beſprechungen des Herzogs dürften daher 
möglicherweiſe als der erſte Schritt anzuſehen ſein, um dem gege⸗ 
benen Rathe zu folgen. 

Hanau, 3. November. Se. K. H. der Kurfürſt und ſeine 
Gemahlin, die Fürſtin von Hanau, reiſten beute Morgen nach 
Frankfurt ab. Wie ich hoͤre, tritt die Fürſtin eine längere Reife 
an, während der Kurfürſt ſchon heute Nachmittag bier zurücker⸗ 
wartet wird. In Frankfurt hat ſich der Kurfürſt das in der 
Mainzer Straße gelegene v. Rothſchildſche Haus, welches zuletzt 
der preußifche Budestagsgeſandte v. Savigny bewohnte, als Abſteige⸗ 
quartier gemlethet. Irrthümlich dürfte das Gerücht fein, daß er 


daſſelbe zum Zweck eines dauernden Aufenthaltes in Frankfurt ge⸗ 


miethet habe, ein Gerücht, welches wohl mit dem anderen in Zu- 
ſammenhang ſteht, wonach ſowohl der Herzog von Naſſau, als 
auch der König von Hannover daſelbſt ihren Aufenthalt nehmen 
würden. 

Frankfurt a. M., 5. November. Wie man vernimmt, 
werden mit Jahresſchluß mehrere Senatoren, welche durch Alter 
und die Reihe ein begründetes Recht dazu haben, aus dem Se⸗ 
nate austreten und in Penfion geben. Wle man weiter ver- 
nimmt, ſollen von dem früheren Offizierkorps des Llnkenbataillons 
die Stabsoffiziere und ein Hauptmann penſtonirt und die anderen 
Offiziere, mit Ausnahme von vier, welche in preußſſche Dienſte 
treten, zur Dispofition geſtellt und demnächſt im Civilſtaatsdienſt 
verwendet werden. Bereits ſchon mehrfach find junge hieſige Frank⸗ 
furter (bis jetzt drei) als Freiwillige in preußiſche Dienſte ge⸗ 
treten. 

Bremen, 3. November. Das Lübecker Ober-Appellatlons⸗ 
gericht wird durch eine geſtern publizirte obrigkeitliche Verordnung 
als Kaſſatlonshof für hieſige Kriminalſachen eingeſetzt, auf Grund 
eines im vorigen Jahre erlaſſenen gemeinſchaftlichen Geſetzes der 
freien Städte. — In vergangener Nacht brach in einem an der 
Süderftraße belegenen Packhauſe Feuer aus, welches außer dem 
Gebäude Waaren im Werthe von 90,000 Thlr. zerſtörte. 


ren und Gebäude find bei ſieben verſchledenen 
ichert. ; ER en 


Braunſchweig, 3. November. Das „Br. Tagebl.“ mel- 
det: Se. Hoh. der Herzog wird in Schloß Sibyllenort bis zur 
Mitte des Monats verweilen, von dort ſich zu den Königl. Jag⸗ 
gen nach Letzlingen und ſodann zu den für den 22. bis 24. No⸗ 
vember beſtimmten Hofjagden nach Blankenburg begeben. Wie ſchon 
erwähnt, wird Se. Maj. der König von Preußen an dieſen Hof- 
jagden theilnehmen. 

Dresden, 5. November. Bei der Aſſemblee, die geftern 
Abend im Königlichen Schloſſe ſtattfand und zu welcher das Hof⸗ 
Marſchall⸗Amt Courfählge öffentlich eingeladen hatte, befand ſich 
als einziger Preuße der General v. Bonin. Derſelbe wurde von 
J. Maj. der Königin zu deren Whiſttiſch befohlen und hatte ſpäter 
eine längere Unterhaltung mit der Kronprinzeſſin und der Prin- 
zeſſin Georg. Auch bei der glänzenden Theatervorſtellung vor⸗ 
geftern Abend, die zugleich zu einer Huldigungsfeier des Volkes 
für ſeinen König wurde, war der preußiſche Gouverneur anweſend 
und außerdem der General v. Tümpling, der ſich geſtern in be⸗ 
ſonderer Audienz bel den Königlichen Herrſchaften verabſchledet hat. 
Hr. v. Wurmb iſt geſtern von hier abgereiſt, kehrt aber wieder 
zurück, um feinen Aufenthalt hier noch zu verlängern. Der pro⸗ 
viſoriſche ſächſiſche Kommandant von Dresden iſt der Generalmajor 
v. Hauſen. Die Studirenden der hieſigen polytechniſchen Schule 
bringen heute Abend, im Verein mit den Akademikern, Sr. Maj. 
dem Könige einen ſolennen Fackelzug. 
zig eingetroffene ſehr zahlreiche Deputation aus Leipzig wurde von 
dem Könige, der Königin und den Prinzen empfangen. Bekannt⸗ 
lich hat die Stadt Leipzig ſelbſt durch ihre Vertreter noch keine 
Huldigung dargebracht oder Feſtlichkeiten veranſtaltet. ö 

— Aus Königſtein meldet das dortige „Amtsblatt“: In 
Dresden und Pirna iſt in diefen Tagen wiederholt und faſt all- 
ſeitig das Gerücht verbreitet worden, es habe zwiſchen der preu⸗ 
ßiſchen und ſächſiſchen Garniſon auf der Feſtung Königſtein eine 
blutige Schlägeret ſtattgefunden. Hier weiß man kein Wort da⸗ 
von, aber das weiß man, daß zwiſchen dieſen beiden Garniſonen 
eine Brüderlichkeit und Kameradſchaft vom erſten Tage des Zuſam⸗ 
menſeins an geherrſcht hat und noch herrſcht, wie man ſie ſich nicht 
herzlicher wünſchen kann. i 15 

Tubingen, 3. November. Eine ſehr unangenebme Ange⸗ 
legenheit bewegt jeit einer Woche die hieſigen Kreiſe. Ein Artikel 
der „Preußiſchen Jahrbücher“ über Schwaben und den ſchwäbiſchen 
Charakter, welcher vor einigen Monaten erſchten, hatte vielfach im 
Lande verletzt. Die Regierung, welche ſelbſt Gegenſtand heftiger 
Angriffe iſt, hat ſich die letzteren ſo zu Herzen genommen, daß das 
Kultus miniſterium bei dem vermuthlichen Verfaſſer, dem ordent⸗ 
lichen Profeſſor der Geſchichte an der hieſigen Univerſität, Dr. 
Pauli, durch den Univerſitätskanzler ſich der Autorſchaft vergewiſſerte. 
Pauli bekannte ſich ſogleich als Verfaſſer, und nachdem er in der 
vorigen Woche zur Aeußerung über den Artikel veranlaßt worden 
war, iſt nun Seitens des Miniſteriums an den akademiſchen Se⸗ 
nat die Aufforderung ergangen, ſich pflichtgemäß darüber zu äußern, 
ob die Abfaſſung derartiger Artikel mit dem Wirken an der Lan⸗ 
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Stand geſetzt, eine recht hübſche, wenn auch nicht große Kirche mit 
Thurm im gotbiſchen Styl zu erbauen, zii unter dem Baurath 
Wolff und nach deſſen, auf Angabe des Stakthalters Grafen Berg 
beruhenden Zeichnung ausgeführt werden ſoll, bereits in den Fun⸗ 
damenten vollendet iſt und eine neue Zierde unſerer Stadt zu 
werden verſpricht. 

Türkei. Eine Verſammlung auf Kreta hat an den Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten Nordamerikas ein Sendſchreiben 
gerichtet, welches mit den Worten ſchließt: 

In der peinlichen Lage, in der wir uns befinden, wagen 
die Unterzeichneten, als Vertreter des chriſtlichen Volkes auf der 
Inſel Kreta, Sie, Herr Präſident, anzuflehen um die Vermittelung 
der großen Republik, deren Oberhaupt Sie ſind, daß endlich un⸗ 
ſere Sache des Intereſſes der europälſchen Großmächte werth be- 
funden werde. 

— Der Londoner „Globe“ jagt: „Da die kandiotiſche In⸗ 
ſurrektion ſich ihrem Ende naht und die nächſte Poſt ſchon uns 
Nachrichten über den Anfang der Unterhandlungen behufs ſchließ⸗ 
licher Kapitulation der Aufſtändiſchen bringen kann, ſo dürfen wir 
wohl mittbeilen, daß die Weſtmächte bereits der Pforte empfohlen 
haben, die Aufſtändiſchen mit Milde zu behandeln und den Chriſten 
in der Verwaltung der Inſeln große Zugeſtändniſſe zu machen. 
Der Sultan iſt ſeinerſeits bereit, in dieſem Geiſte zu handeln und 
die beantragten Reformen in Kandla zu verwirklichen.“ 


Pommern. 

Stettin, 7. November. Das nach der Notiz in unſerem 
beutigen Morgenblatte bemerkte Feuer war geſtern Abend gegen 
6 Uhr in der Scheune des Bauern Oeſterreich zu Ladenthin ent- 
fanden und find durch daſſelbe nicht nur alle Gebäude des Bauern 
O., ſondern auch eine Scheune und ein Stallgebäude ſeines Nach- 
barn, des Bauern Böning, zerſtört worden. Während dem O. 
alle ſeine Schafe und Schweine verbrannten, blieb merkwürdiger 
Weiſe das mit Rohr gedeckte Wobnhaus des Böning, zwiſchen der 
brennenden Scheune und dem Stall, unverſehrt. 

— Heute Vormittags 11 Uhr fand im Fort Wilhelm die 
feierliche Uebergabe der von der dritten Divifion (dem 2. und 
14. Regt.) zum neuen 75. Regiment abgegebenen Mannſchaften 
an den Kommandeur desſelben, den Oberſt v. Buddenbrock, ſtatt. 

— Mehrere Händler ſuchen jetzt wieder beim Publikum eine 
Täuſchung zu erregen. Sie kaufen nämlich ſchon am Tage vor 
dem Wochenmarkte ſämmtliche Gänſe von dem betreffenden Land⸗ 
mann unter der Bedingung, daß dieſer ſeinen Wagen mit den 
Gänſen am Markttage in der Frauenſtraße aufſtellt. Dann ſetzen 
ſich die Händler auf den qu. Wagen und geriren ſich als Land⸗ 
leute, welche Gänſe direkt zur Stadt bringen. Dadurch gelingt 
es ihnen natürlich, höhere Preiſe für die Gänſe zu erzielen. 


Stadt⸗Theater. 

O Stettin, 7. November. Die Opernvorſtellungen folgen 
in neueſter Zeit fo raſch aufeinander, daß die Feder des theilneh⸗ 
menden Berſchterſtatters bei gebotener Rückſicht auf den geſtatteten 
Raum nicht zu folgen vermag. In Kürze erwähnen wir daher 
nur, daß die Montag-Vorſtellung „Barbier von Sevilla“ in ihrer 
Geſammtwirkung zu den gelungenſten gehörte, denen wir bisher bei- 
wohnen konnten. Die ſämmtlichen Hauptpartieen waren durch 
Frl. Koudelka („Roſine“), Hrn. Vary („Graf Almavtva“), Hrn. 
Hochbetmer („Figaro“) und Hrn. Koller („Bartolo“) zu einem 
gerundeten Enſemble gut und angemeſſen vertreten. Auch Frl. 
Hipfel war als „Gouvernante“ und Hr. Faßbender als „Baſilio“ 
wohl an ihrem Platze; nur iſt es gut, daß der Geſangunterricht 
für die Roſine von dem würdigen Doktor Bartolo nicht in die 
Gouvernanten-Obliegenhelten der erſtgenannten Dame mithinein⸗ 
gezogen worden iſt, — die Schülerin würde bei ihrem munteren 
und muthwilligen Temperamente der Lehrerin manche Verlegenheit 
bereitet haben. — Die beiden Einlagen im 3. Akte „Frühlings lied“ 
von Mendelsſohn und „Mein Liebſter iſt im Dorf der Schmied“ 
von Hölzel wurden von Frl. Koudelka, Erſteres mit tiefer Em- 
pfindung, Leßteres mit ſchalkhaftem Humor, — Beide mit ſinnigem 
Verſtändniß zu allgemeinem Beifalle des animirten Publikums ge- 


des-Univerſität noch verträglich ſei. Letzteres iſt, wie mir gejagt 
wird, der Sinn, wenngleich vielleicht nicht der Wortlaut der mini⸗ 
ſterlellen Anfrage, deren Beantwortung ein ſchwerer Kelch für die 
akademiſchen Kollegen des Autors ſein wird. 

usland. 

Wien, 4. November. Von der neuen Gerichts⸗Organiſa⸗ 
tion in Oeſterreich werden große Erwartungen gehegt. Die Haupt- 
grundſätze ſollen bereits ausgearbeitet und feſtgeſtellt ſein. Das 
Prinzip der Mündlichkeit iſt angenommen. 

Paris, 4. November. Neben der Miſſton des Generals 
Fleurp nach Florenz und Rom, der man eine beſondere Bedeutung 
belegt, beſchäftigt unſere polltiſchen Kreiſe die egyptiſche Verfaſ⸗ 
fungefräge. Die Repräſentativ⸗Verſammlung ſoll auf Anordnung 
des Bice⸗Königs den Namen „Unterbaus“ führen, und zum Präſt 
denten {ft Raghib Paſcha ernannt, der nach einander Kriegs- und 
Finanz-Miniſter war, und auch eine Zeit lang das Portefeuille 
für öffentliche Bauten hatte. Die neue Kammer dürfte wohl als 
eine ihrer erſten Arbeiten die -Sanftionirung des neuen An- 
lelbens betrachten können, das bier in Paris im Betrage von 
900,000 Pfund Sterling kontrahirt wurde. Der Unterhändler iſt 
Herr Cernuſchl, und bekanntlich hat der Credit foncier mit drei 
Bankierbäuſern das Anleihen übernommen. Daſſelbe ſoll in vier- 
zehn Mongten zurückgezahlt werden, trägt 10 Prozent und bringt 
den Unternehmern 1 ½ Prozent Kommiſſions⸗Gebühren. Als Ga⸗ 
rantie baben die Darleiher ein Depofitum von 1,400,000 Pfund 

Sterl. Antheile des Dekca-Anleihens verlangt. Ste werden hieraus 
ſehen, daß unſere Geldmänner vorſichtig zu Werke gehen. 

— Was unſere lokalen Angelegenheiten anbelangt, ſo iſt 
anerkennend hervorzuheben, daß das bieſige proteſtantiſche Konſi⸗ 
ſtorlum bei der Kommiſſton für die große Ausſtellung um einen 
Platz zur Errichtung einer proteſtantiſchen Kapelle nachgeſucht hat; 
für den Bau eines katholiſchen Gotteshauſes iſt der nöthige Raum 
bereits hergegeben, und es dürfte ih von ſelbſt verſtehen, vaß das 
ärpzeſtantiſche Konſiſtorſum keine Ablehnung jeiner Bitte erfahren 
wird, da das Prinzip der Gleichheit der Kulten nicht verletzt wer⸗ 
den wird. 

London, 4. November. Mit Hinfiht auf die Regelung 
der Frage, welche Stellung Luxemburg zum norddeutſchen Bunde 
einzunehmen babe, ſteht bei der Saturday Review das Urtheil feſt, 
daß es für Holland geratben ſei, ſich mit dem Gedanken an den 
Verluſt des Großherzogthume vertraut zu machen. Von vornherein 
werde Luxemburg ſich im Frieden dle preußiiche Militair-Berwal- 
tung gefallen laſſen und in Krlegszeiten der preußiſchen Fahne fol- 
gen müſſen, und ſo trete Holland in elne gefährliche Geſchäftsge⸗ 
noſſenſchaft mit einem unwiderſtehlichen Kompagnon, der ſicher die 
Leitung aller gemeinſamen Angelegenheiten an ſich reißen wird. 
„Holland wird keine weſentliche Schwächung erleiden, wenn es 
Luxemburg das Schicksal Holſteins theilen läßt. Eine Ueberwer⸗ 
fung mit Preußen würde es in die Nothwendigkeit verſetzen, den 
Schutz Frankreichs anzunehmen, und ſchließlich dürfte es ſich dann 
ereignen, daß die beiden mächtigſten unter ben Streitenden dle 
Löſung der Debatte auf Koſten Hollands herbelfübrten. Die Ge⸗ 
fahr liegt jo nabe, daß fie durch eine kluge Konzeſſion wahrſchein⸗ 
lich abgewendet werden wird.“ 

— Der neue Lord Mayor, Aldermann Gabriel, deſſen feier- 

liche Einführung am 9. d. M. Statt finden wird, hat ſich geſtern 
wie üblich in großem Staate zum Lord Kanzler begeben, um von 
dieſem die Mitt ellung entgegenzunehmen, daß die auf ihn gefallene 
Wahl der City die Königliche Genebmlgung erhalten habe. 

Neapel, 1. November. Palermo bietet jetzt ein größeres 
Intereſſe dar als Neapel, und deshalb ziehe ich vor, Ihnen zu- 
vörderſt mitzuthellen, welche Nachrichten hier aus erſterer Stadt 
eingingen. Von dort giebt es noch nichts Erfreuliches zu melden. 
Nichts ſcheint die Unrubſtifter einſchüchtern zu können, weder die 
Hinrichtungen durch Pulver und Blei, noch der Belagerungszuſtaud, 
noch die Krlegsgerichte, die am 21. ihre Funktionen begonnen haben, 
und die Handhabung der äußerſien Strenge zur Richtſchnur nehmen 
werden. Verbrechen werden bei hellem lichtem Tage begangen und 
Drohbriefe werden an mißliebige Perſonen geſchickt, wie an den 


gaben een Ermittelung der Erforderniſſe des Staates 
gemäß der ügbarkeit der reellen Staats-Elnnahmen, Vermeh⸗ 
rung der Staats-Einnahmen durch Hebung der Stenerfähigkeit, 
Verminderung der Staatsausgaben durch Vereinfachung der Ge- 
ſchäfte bei der Civilverwaltung und durch Reformen bel der Mi- 
litär-Verwaltung unter Reduktion des Aufwandes für dieſe. Die 
„Abendpoſt“ fügt hinzu, daß umfaſſende auf die vorerwähnten Auf⸗ 
gaben bezügliche Arbeiten im Zuge ſeien. 

London, 6. November, Nachmittage. Reute Office 
meldet: Der Dampfer „Belgian“ hat Nachrichten aus Newpork 
vom 27. v. M. überbracht. General Sheridan hat den Komman⸗ 
danten von Brownsville, Sedgwick, angewieſen, Juarez die auf⸗ 
richtigſte Unterſtützung angedeihen zu laſſen, als einziges Mittel, 
die Lage der Dinge am Rio Grande auf die Dauer beſſer zu ge⸗ 
falten. Juarez ſoll als Haupt der liberalen Regierung von Merilo 
anerkannt bleiben und von den Vereinigten Staaten keine Ver⸗ 
letzung der Neutralitätsgefege durch die Imperlallſten oder die 
Parteien Ortega's oder Santa Anna's geduldet werden. — Der 
Prozeß gegen Jefferſon Davis iſt bis zum nächſten Frühjahr auf- 
geſchoben worden. Die Munizipalität und die demokratiſchen Aſſo⸗ 
zlation von Newyork haben gegen die von kanadiſchen Gerichten 
über Fenier verhängten Todesurtheile energiſchen Proteſt eingelegt 
und fordern die Intervention der Regierung zu Gunſten der Ber- 
urtheilten, 

London, 6. November, Nachmittags. Ein aus China an- 
gelangtes Telegramm, welches auf dem Wege von Klachta bis 
London nur 14 Stunden gebrauchte, meldet: Frankreich hat an 
Korea den Krieg erklärt. Die Koreaner haben 40 Europäer 
ermordet. Der amerikaniſche Schooner „General Sherman“ iſt 
geſtrandet. 

Bukareſt, 6. November. Dem heutigen „Moniteur“ zu⸗ 
folge iſt den Präfekten und Unter⸗Präfekten jede Beeinfluſſung der 
bevorſtebenden Wahlen verboten worden. — Die Konzeſſion für 
die moldauiſche Elſenbahn iſt dem Hauſe Salamanca wegen der 
Nichterfüllung ſeiner kontraktlichen Verpflichtungen gekündigt worden. 


Schiffsberichte. t 
Swinemünde, 6. November, Nachmittags. Angekommene Schiffe 
Henry Douſe, Abernety von Peterhead; Eliſabeth, Svuſtobe von Bergen; 
Friedericke Marie, Sprenger von Sunderland, loſcht in Swinemünde. 
2 Schiffe in Sicht. Wind: W. Strom ausgehend. Revier 13% 5: 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 7. November. Witterung: trübe. Temperatur ＋ 10,0 


R. Wind: W. 
An der Börſe. 


Roggen etwas ſeſſer, pr. 2000 Pfd. loce 53-56 . ber., Novbr. 
53%8, 54 . bez. und Br., November⸗Dezember 53 ½, ½ 4 bez. und 


Rub öl ſeſt, loco 12 a bez., 1 ½ . Br., November 12, 12 
u. Gd. 


‘ „loco ohne Faß 16% i bei, pr. Lieferung 
16% &. bez. (geſtern noch loco 16%, „Novembe 7 
u. Br., Nove -Dezember 15%, en Gd., er 18. 2 
& bez., 16 Br. 
Weizen 75—82 94, R ben ba 80 Gerſte 45—50 , Erbſ 
eizen 75— 2 h { F fen 
54—60 . per 25 Schffl., Peer 27—30 , per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 6-8 KK, Heu pr. Ctr. 15—25 Pr 
Breslau, 6. November. Spiritus 8000 Tralles 16713. Weizen 
November 71 ½. Sonnen November 58, do. Frühjahr 48 ½. Mabel No- 
vember 12%. Rapps November 99. Zink ſe 
Hamburg, 6. November. Getreidemarkt. Weizen loco matt, ab 
Auswärts ruhiger, ſtille. Pr. November⸗Dezember 5400 Pfd. 1 140 
Bankothaler Br., 139 Gd., pr. Dezember Januar 137 Br., Gd. 
Roggen loco feſt, ab Auswärts ruhiger, ab Königsberg pr. April Mat zu 
N offer Jer November « Deyember: 6000 Pd, Prute S0 Er, 
88 Gd., pr. Dezember + Januar, 88 Br., 87 Gd. Oel flau, loco 26 ½, 
262%, pr. Mai 27 ½, 27. Kaffee recht ruhig. Zink geſchäftslos. — 
Wetter trübe und feucht. l 
Amſterdam, 6. November. Getreidemarkt. (Schluädbericht.) gen: 
auf Termine 2 Fl. niedriger, per November 191, per Mai 201200. 
"Stettin, den 7. November. 


St. Schausp.- 


ſtützen. 
Obligationen] 5 


Wien, 3. November, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 
ſagt in einem Artikel über die Lage der Finanzen, indem fie die 
Nothwendigkeit der Emiſſion von Staatsnoten darlegt:; Die ge⸗ 
nauefte Einhaltung der durch das Kaiſerliche Patent vom 20. Sep⸗ 
tember beſtimmten Maximalgrenze iſt die nächſte unverbrüchlichſte 
Pflicht der Finanzverwaltung. Der Entwerthung der Valuta wird 
ein Damm geſetzt, ſobald die Ueberzeugung, daß eine Ueberwuche⸗ 
rung maßloſer Zettelwirthſchaft nicht zu beſorgen, feſte Wurzel ge⸗ 
faßt haben wird. Die „Abendpoſt“ bezeichnet als die nächſten Auf- 


Baron Fapara. Notoriſche Verbrecher wagen, ih im Mittelpunkt] Jungen. In summa: — der Abend war ein ſolcher, der unſerem . —.—. — 2 
der Stadt zu zeigen. Eine Bande von 47 Individuen hat wenige] Theater und feinen Kräften alle Ehre D 3 wy e, Er 85 — reg 3 
Meilen von Palermo die Poſt angehalten. Der geſtiigen Vorſtellung „Weiße Dame konnten wir leider Hamburg . 6 Tag.“ 151½ 0 [Ueed. ollin 
Palermo, 26. Oktober. Die Cholera greift in unſerer | nur auf kurze Zeit beiwohnen, haben aber vernommen, daß auch „ ... 2 En G r 5 — 
Stadt auch immer weiter um ſich. Sle rafft hier eben ſo viel geſtern wieder das Publikum wohl befrledigt geweſen iſt und na- | Amsterdam * 18 2 6 — Rom 1. 5 1 150% 3 
Menſchen fort als in Neapel zur ſchlimmſten Zelt. Zu den Opfern mentlich Hrn. Roger („Georg a Bea und bei 155 IA ions 6 23% bauB fbr. — 4 
zählt auch der General-Prokurator Interdonato, dem bei der Emeute Gelegenheit in rauſchendem Applaus 15 elfällige Aufnahme ſeiner „ 3 Mt. 6 A, 5 |Comp.-Act....|,4 Pr 
im September alle Aktenſtücke über politiſche Verbrechen in einer gerade auch in dieſer Partie ſattſam bekannten Virtuoſttät zu er- | keris 1 Ab 905 — B 5 2 8 * Bi 
Anzahl von zweitauſend verbrannt wurden. kennen gegeben hat. N Bord in 70 mi 89% Se ee 4 1% 
— Aus faſt allen Kloſtern find die Mönche vertrieben. Ein Herr Roger wird, wie wir bedauernd vernehmen, nur noch Pn e > V-Sdeich« ri = 
Theil dieſer Gebäude ſoll armen Familien zur Wohnung ange- [einmal auftreten. Bremen 8 Tag.| 110% B |Pomm, Prov.“ 
wirſen werden. Die Mönche find gezwungen, ſich an ihren Hel- Neueſte Nachrichten, pet Er .. ne 8 0 1 5 — 
mathsort oder in ihre Familie zu begeben, ihr Ordenskleid abzu⸗ Ratzeburg, 6. November, Nachmittags. In der heutigen Fa 8 Tag. A 2 * 
legen und ſich mit dem gewöhnlichen Anzuge der Geiſtlichen zu] Sitzung der lauendurgiſchen Stände wurden die Vorlagen der Re⸗ Seeder 2 Mt. — Mesch. Zucker-“ 
bekleiden, oder fie geben ihrer Penſion verluſtig. gierung; das Reichswahlgeſetz und das Geſetz über die allgemeine [Preuss. Bank ala Lomb.5% er 4 x 
— Die franzöſiſche Militairverwaltung fährt fort, das jeit. | Wehrpflicht, angenommen. Die Mitglieder des Landtags lehnten Sts.-Anl.54 57 * 11 Wir i * 
17 Jabren in Rom aufgeſtapelte Kriegsmaterial theils an die | die Annabme von Diäten ab. N dech. 3% 5 ——— 
Päpſtliche Regierung, theils an Spekulanten zu verkaufen. Die Leipzig, 6. November, Nachmittags. Seitens der Univer⸗ P. Präm.-Anl. 3 ½ = rr 4 u 
Räumung der Engelsburg wird bald vollendet jein und die Meber- | fität wurde heute der Kandidat der Natlonalpartet, Prof. Heinze, bomm. Pfdbr. 3%, Fr; Stett.. Dampf 
gabe-Kommiſſion iſt bereits in voller Thätigkeit. zum Landtagsabgeordneten gewählt. b 2 N ne r 5 __ 
Warſchau, 4. November. Am 30. v. M. hat bier die Dresden, 6. November, Nachmittage. Ein halboffizieller | Rikt. F. F. B. A —— 1 . 
Grundſteinlegung zu einer größeren evangellſch-reformirten Kirche | Artikel im heutigen „Dresdener Journal 1 der an die nunmehr ab- | à 500 Rtl. | — — N. Dampfer-C | 4 92 B 
mit vieler Feierlichkeit ſtattgefunden. Dabei war der Herr Statt- | geſchloſſenen Empfangs- Feierlichkeiten anknüpft, verſichert, daß der 775 Be 1 alben 94 100 5 
halter durch den General-Lieutenant v. Minkwitz, Präſidenten des | König von Sachſen alle Verpflichtungen, die er im Friedens-Ver⸗ Act. Lt. 15 = 4 5575 17 4 ze 
evangeliſch-lutheriſchen Landes - Konfiftorii vertreten, und wohnten | trage im Intereſſe des Landes übernommen habe, treu und rück⸗ 8 „ 4% L mühlen- 41 100 B 
ihr nicht nur die Generalität, die Chefs der höchſten Verwaltungs ⸗ haltslos ausführen werde. Der Artikel fordert alle die Tauſende, | Starg.-F. E. A. 4½ er ommerensd. 
Behörden, der General- Direktor der Regierungs- Kommiſſion des die in den letzten Tagen dem Könige ſo glänzende Huldigungen 7 870 5 — 1 — 5 t — 
Innern und des Kultus, Fürſt Czerkaskl, der Königl. preußiſche] dargebracht haben, auf, ihn auch auf den nunmehr einzuſchlagenden Beh 52 Ya 757 Bat 775 = 
General-Konful, die Landes⸗Konſiſtorien, die Geiſtlichkeit und die | neuen Bahnen in der Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu unter- | Obligationen 4 = Dünger-F.-A. «| — 


Kirchen - Kollegien beider evangeliſcher Konfeſſionen, ſondern auch 
ein zahlreiches Publikum bei. Das noch jetzt benutzte, aber zu 
kleine reformirte Bethaus war vor etwa 90 Jahren durch Mit⸗ 
unterſtützung des Königs von Preußen erbaut worden, und als in 
den 20er Jahren dieſes Jahrbunderts die hieſigen Logen aufge⸗ 
hoben wurden, ſchenkte Se. Majeſtät der Kaiſer Alexander I. die 
neben der reformirten Kirche gelegenen Logengebäude, Garten und 
Plätze der reformirten Gemeine. Nachdem die Erträge aus den 
Miethen derſelben kapitaliſirt worden, iſt nun die kleine Gemeine, 
welche im ganzen Lande nur etwa 5500 Seelen zählt, in den 


